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verbunden mit dem̂ JItHtliCl)Clt̂ kt!5l)Iäll" für den Untcrlahntrreis
Jtr . SO Diez, Montag den 3. Februar 1917 23. Fabraang

brueb der diplomaiifcben Beziehungen Wischen Amerika
und Deutfcbland.
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Berlin,  4 . Febr. (Skutermetbunfl .) Die R c -
cungderVereinrgtenStaaren  haben den A b -
ich der diplomatischen Beziehungen mit
itschland ausgesprochen.  Der Präsioent Wil-
hat dem Kongreß davon Mitteilung gemacht. Dem

Botschaft̂ Grafen  B e r » st v r s f seien die
zu gc ste l l t ivvrden. Der amerikanische Botschaf-

Mr. Gerard  sei angeiviesen worden, Deutschland zu
ljine Bestätigung  dieser Meldung lieA hier

sicher Stelle noch nicht vor, jedoch wird ihre Rich-
: nicht bezweifelt.

* f «
KTB. London,  3 . Febr. Das Reutersche Büro mel-
ns Washington vom 2. Februar : Sofort nach dem
ettsrat, der 2Ve Stunden dauerte , begab sich Wilson

ller Eile nach dein Kapitol , um mit dem Bo sitzenden
: Kommission für auswärtige Angelegenheiten, Stone , zu

en.
B Washingtons.  Febr . Meldung des Reu¬

en Büros : Wilson erinnerte in seiner Botschaft an
Kongreß an die amerikanische Note an Deutschland
8. April nach der Torpedierung der Sussex, hierauf an

ischlands Antwort vom 4. Atai und an die Antwort
as vom 8. Mai , in der die deutschen Zusicherungen
amen wurden . Wilson sagte, Deutschland habe diese

nicht beantwortet. Hierauf zitierte Wilson aus dem
en Memorandum vom 31. Januar und sagte:

Angesichts dieser Erklärung, die plötzlich und ohne vor-
: Andeutung irgendwelcher Art vorsätzlich die formellen

Sicherungen, die in der deutschen Note vom 4. Mai ge-
wurden, zurückzieht, bleibt der Regierung der Ver-

Staatcn keine andere Wahl, die sich mit der Würde
: Ehre der Vereinigten Staaten vereinbaren läßt,

den W-g einzuschlagen, den sie in ihrer Note von: 8.
iil für den Fall ankündigte , daß Derftschland seine U-
" -Methode nicht aufgeben wollte. Ich beauftragte des-
| Lgnsing, Bernstorff mitzuteilen , daß die diplomatischen

MN gen zu Deutschland abgebrochen sino, daß der
ionische Botschafter in Berlin sofort avberusen werde

Bernstorff die Pässe ausgehändigt werden.
Trotz dieses unerwarteten Vorgehens der deutschen Re-

img und dieses plötzlichen tiefbedauerlichen Widerrufs
“ unserer Regierung gegebenen Versicherungen in einem

"lick der kritischsten Spannung in den zwischen den
Regierungen bestehenden Beziehungen weigere ich

S3" ' öu glauben, daß die deutschen Behörden ratsächlich das
Z « >A Eun beabsichtigen, wozu sie sich, wie sie ans bekannt ge-
g *n haben, berechtigt halten . Ich bringe cs nicht über
2  g 'S ; äu glauben, daß sic auf die alte Freundschaft der beiden

ff p: "er oder auf ihre formellen Verpflichtungen keine Rrück-
§ 2 -^ 1 W nehmen und in mutwilliger Durchführung eines un-
Z B § ^hrrzigen Flottenprogramms amerikanische Schiffe und
33 Km ^ istienleben vernichten werden. Nur wirkliche offenkun-
2. § Z ^ roten von ihrer Seite können mich das glauben machen.
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— vrein eingewurzeltes Vertrauen in ihre Besonnenheit
~ <2 f kluge Umsicht sich unglücklicherweise als unbcgrün-
Sr ? ^ Herausstellen sollte, wenn amerikanische Schiffe und

nnieten  in nachlässiger Uebertretung des Völker-
8>MÄI 7̂ und der Gebote der Menschlichkeit geopfert werden

^u, so werde ich den Kongreß am die Ermächtigung er-
die Mittel anwenden zu können, die notlvendig sind,

Seeleute und Bürger bei der Verfolgung ihrer
1 « klnternehmungen auf dem offenen Meere zu

^ ^ @ rt  Sf n- Ich kann nicht weniger tun , i'h nehme als ausge-
^ un, daß alle neutraien Regierungen denselben Weg

Z-H ichlagen werden. Wir wünschen keinen kriegerischenKon-
N * . Wörtlich : hostile Conflikt) mit der deutschen Regierung.

- - & *. ünd aufrichtige Freunde des deutschen Volkes und
Z MMN ernstlich den Frieden mit der deutschen Regierung
er ^ ^ Whalten , die sein Sprachorgan ist. Wir werden nicht

daß sie uns feindlich ge,innt sind, außer mennr vwp Uilv | l IUUUUJ yV | llUU | »iw / uwpv»
wlicht kommt, daß wir es glauben müssen, und wir beab

DDkigen nichts anderes als eine vernünftige Verteidigung
uuziieiselhaflen Rechte unseres Volles . Wir haben leine
-Nischen Absichten. Wir suchen nur den uralten Grund»
w unseres Volkes treu zu bleiben, unser Recht auf Frei-

r' Gerechtigkeit und ein nnbelästigtes Leben zu schützen,
^imd Grundlagen des Friedens , nicht des Krieges. Möge
dott fügen, daß wir nicht durch Akte vorsätzlicher Unge¬

rechtigkeit von seiten der Rcgiemng Deutschlands dazu hk!°
ausgefvrdert lverdeu. sie zu verteidigen.

WTB . W a sh i n g t o n , 3. Febr . Meldung des Reuter-
scheu Büros . Es verlautet , daß in der Kon ft re uz aus dem
Kapitol soiovhl Wilson als auch der Vorsitzende der Kom¬
mission sür auswärtige Angelegenheiten, Stone , und Sena¬
tor Lewis der Ansicht ivaren, daß ein sofortiger Bruch mit
Deutschland nicht gerechtfertigt wäre. Man wolle annehmen,
daß Deutschland nicht beabsichtigt, Amerikaner oder ihr
Eigentum zu gefährden. Außerdem wird einem hiesigen
Blatte aus London gemeldet: Die deutsche Drohung hat an
der Ausfahrt der englischen Schiffe nichts verändert . Viele
Amerikaner belegten Plätze für die Heimreise. Amerikanern,
die bei ihrer Botschaft Erkundigungen einzogen, wurde ver¬
sichert, daß genug Schiffe vorhanden seien, um sie nach Hause
zu befördern , was immer auch geschehen werde. Bei der
White Star Linie werden Plätze belegt, zumal da die Aus¬
fahrt des Holland-Ainerika-Dampfers auf bestimmte Zeit
verschoben worden ist. Im Dienste der White Star Linie
tritt keine Aenderung ein.

Der mieingrzdnäick'e ü-Boot-Krieg.
Der uneingeschränkte U-Boot-Krieg hat begonnen : die

letzte entscheidendePhase des Weltkrieges ist damit eröffnet.
Durch das Empstndemdes deutschen Volkes braust wieder der
Strom des von allen Kräften getragenen Willens zum Sieg
ivie in den ersten Tagen des Krieges. Der Stoß gegen Eng¬
land wird nun geführt ; gegen England , in dem das Gefühl
des oft mit einem halbioahren Schlagwort unpolitisch ge¬
scholtenen Deutschen längst das beherrschende Haupt des
ftindlichen Verbandes erkannt hat.

Tie Frage , ob die Waffe des U-Boot-Krieges ohne die
bisher beobachteten Einschränkungen angeioeuder werden
sollte, hat die Gemüter im Lause des Krieges viel bewegt
Die letzten Gründe des Für und Wider konnten naturgemäß
lediglich einem kleinen Kreise von Personen bekannt sein.
Angesichts des nun von den maßgebenden Stellen gefaßten
Entschlusses hat die U-Boot-Frage aufgehört eine politische
zu sein. Sie ist eine ausschließlich militärische geworden.
Es ist die heilsame Eigenheit des Krieges, daß allein die je¬
weilige Lage Interesse und Lebens recht hat ; die Entscheidung
verschmilzt, einmal getroffen, alles zur erumütigen Cut-
schlossenheit.' ^

Das Deutsche Reich und seine Verbündeten haben der
Stimme der Vernunft und der Menschlichkeit Gehör ver¬
schaffen wollen . Ihr Friedensangebot war der lautere Aus¬
druck des Eiupfindens in einem Volke, das nie an
„Revanche", an Eroberung , an gewaltsame Beseitigung lästi¬
gen Wettgewerbs gedacht, das seinen Ausstieg in sieicr, fried¬
licher Entwicklung seiner Kräfte inmitten der Völker zu
nehmen gewünscht hat . Vor der Antwort , die der feindliche
Verband uns und dem Präsidenten der Vereinigten Staalea
erteilt hat , gibt es keinen Zweifel mehr über die Absichten
der Gegner. Daß eö ohne ihren Sieg , also ohne die zer¬
schmetternde Niederlage der Mittelmächte , ohne Rücksicht auf
die dazu erforderlichen Ströme Blutes keinen Frieden geben
solle, haben Rußland , Italien , Frankreich, England unzwei¬
deutig ausgesprochen. Dem Deutschen Reich sollen Elsaß-
Lothringen , Posen, Nord-Schleswig, wenn nicht noch mehr
genommen, Oesterreich soll zerschmgen, die Türkei ihres
europäischen Besitzes beraubt werden. In der Versicherung,
man wolle „die deutschen Völker" am Leben raffen, liegt
schon angedeutet , daß das Deutsche Reich wieder in seine
einzelstaatlickM Bestandteile zerfallen müf.e, um in der
politisetzen Verfassung vergangener Jahrhunderte die den
gegnerischen Mächten genehme Rolle ler Ohnmacht zu
spielen. Die Hoffnung auf ehrliche und friedliche Verständi¬
gung rst zu Grabe getragen ; niemand kann mehr bestreiten,
daß die Dcittelmächte um ihr Leben kämpfen.

Wir loenden nun im Stande gerechter Notwehr die
Wasft an, die in England selbst rmmer wieder als die ge¬
fährlichste, ja als die einzig lvirklich gefährlich- besprochen
worden ist; und wir wenden sie uneingeschränkt an, wie es
ihrem Wesen und den Bedingungen ihrer Wirksamkeit ent¬
spricht. Gegen die englische KriegsgebietLerklärung . o.e die
ganze deutsche Nordseebucht einschließlichder angrenzenden
Gewässer längs der neutralen Küsten Hollands und Däne¬
marks als für jede, auch die neutrale Schiffahrt gefährlich
sperrt , setzen wir die Kriegsgebietserklärung aller Gewässer
längs der feindlichen Küsten. Das ist neues Völkerrecht.
England hat seit dem Kriege verkündet, daß neue Vechält-

niffe des Seekrieges neues Völkerrecht begründeten, nab
die Vereinigten Staaten haben das anerkannt . So schafft
sich auch das U-Boot sein neues Recht.

Man hat uns eingewandt, der U-Boot-Krieg verletze
höhere Gesetze der Menschlichkeit. Das erleoigt sich durch
die einfache Ueberlegung, daß die feindliche und neutrale
Schiffahrt genügend gewarnt ist, das 5klieg.'gebiet zu be¬
fahren , und daß kein Seemann sich beschweren darf , der z»
Schaden kommt, weil er aller Warnung zum Trotz sür un¬
sere Feinde sich in Gefahr begibt. Wir wenden unsere
Waffe an , um dem furchtbaren Blutvergießen ein Ende
zu machen. Was sollten unsere deutschen Soldaten , die iw
Trommelftuer liegen, von einer Menschlichkeitdenken, die
ihnen eine unabsehbare Fortdauer oes furchtbaren Ringens
zumutete , um eine verschwindende Anzahl fremder 'See¬
leute zu .schonen, die sich um unsere Warnungen nicht
kümmern/?

England lehnt die „Freiheit der Meere" ab, die in der
letzten Note des Präsidenten Wilson als ein Ziel seiner
Friedensidee ausgestellt war . Nicht ein Blatt der,charsen
Tonart , sondern die „gemäßigte" „Mestminster Gazetre" ist
es, die am 24. Januar schrieb, das unvordenkliche, aus Jahr¬
hunderte alter Uebung beruhende Recht englischer Seekrieg-
siihrung gegen den ftindlichen Handel könne sich England
nicht entwinden lassen. Nun wird England in die Lage
kommen, für sein Ideal , die unbeschränkteund rücksichtslose
Vorberrschaft zur See, die es mit allen Mitteln raffinierten
Zusammenwirkens seiner Flottenmacht , politischen Trucks
auf die Neutralen , der Schwarzen Listen, der Handels-
sp io nage auszu beuten als sein Kulturinlercsse betrachtet,
den letzten entscheidenden Gang zu ivagen. Gegen den bri¬
tischen Marinismus , der die Völker unter sein Joch zwängen
will , ziehen unsere U-Boot in den Kampf!

Leicht wird der Kampf nicht sein, alle Mittel wirv der
Gegner an allen Enden einsetzen, aber am Ende des Kampfes
steht der Sieg . Schon leistet der den Engländern verbliebene
Frachtraum nicht mehr, was ihr mili ärischcr und ioirtsckmft-
licher Bedarf bmucht. Die Weltmißerute gefährdet die
Versorgung Englands , Frankreichs, Italiens aus das
äußerste, die Teuerung ist in England aus vielen Gebieten
schon schlimmer als bei uns , und die Not lauert dahinter.
Was England an Kriegsmaterial bezieht, was cs darin und
an Kohle, dem täglichen Brot des wirtschaftlichen Lebens,
seinen Verbündeten schickt, führt unter ständiger schwerer
Gefahr durch Kriegsgebiet.

„Wenn Deutschland imstande ist, England mit seiner
Unterseebootswaffe schwer gemig zu treffen, bevor die Werf¬
ten die Schiffe zum Lebensmitteltransport herstelley kön¬
nen, oder bevor unser Land diese Lebensmittel selbst her-
vorzübringen imstande ist, dann ist es möglich, daß der
Verband , der sich gegen den Kaiser und seine Genossen ge¬
bildet hat , sich lockern wird , und daß Deutschland einen
Frieden erhält , der ihm manches von dem, ivas es ver¬
langt , bringt ." Sv kennzeichnete ein führendes englisches
Blatt („Journal of Commerce") am 18. Januar die dem
Jnselreich drohende Gefahr. Unsere Marine hat natürlich
alle Faktoren und Möglichkeiten in Rechnung gestellt und
sorgsam erwogen, und sie geht im Vollgefühl ihrer Kraft,
mit freudiger Offensive an die neue Ausgabe heran : das
Herz Englands zu treffen.

Tie^Wut nnserer Feinde.
Die „Nordd. Allg . Ztg." schreibt: Tie englische Presse

antwortet aus unsere U-Boot-Note mit Wutausbrüchen, die vom
Reuter ausführlich in alle Welt verbreitet toerdcn. Mit der
Heuchelei, die für die englisch: Bearbeitung der Oeffentlichkeit
so bezeichnend ist, wird in den Vordergrund geschoben, daß
Deutschland auch den Verkehr der Hospitalschiffe unterbinde.
Daß diese Maßregel durch den Mißbrauch der Hospitalschiffe
notwendig geworden ist, wird natürlich unterschlagen. Mit
größtem Nachdruck verlangt die englische Presse nach den
von Reuter weitergegebenen Meldungen Vergeltungsmaßregcln.
„Globe" z. B . sordett die Erschießung gefangener deutscher
Offiziere für den Fall eines Angriffes auf ein sogenanntes
Hospitalschiff. Die „Westminster Gazette" bemertt mit be¬
sonderer Feinheit : „Was auch unsere Gegenmaßregeln sein
weiden , sie werden sich nicht gegen Bertvnndete richten." Im
übrigen stimmt die englische Presse darin überein, daß eine
sehr schreckensvokte Phase des Krieges bevorsteht. Möge sie ihre
Schuld .daran bei denen suchen, die durch die Ablehnung unseres
Friedensangebots die Verantwortung trifft. Mit sorgfältiger
Auswahl , wie es fcheint, hat Reuter sodann ans der ameri¬
kanischen Presse alles xusammengcstellt, was an Stinnnen
gegen Deutschland vorliegt und einen Bnich mit Deutschland



r

verlangt. Ta 1uir von dem direkten Nachrichienvcrkehr mit
Amerika abgeschnitten sind, so fehlt ans zunächst noch die Mög¬
lichkeit, die Reutersche Mache im einzelnen nachzuprüfen. In
Deutschland wird man sich durch die englischen Manöver weder
aus der Ruhe bringen noch von der wohlüberlegtenLinie un¬
seres Vorgehens abbringen lassen. Wir nehmen an, daß auch
in den neutralen Ländern der Eifer Reuters und der englischen
Presse als zu aufdringlich empfunden werden tvird. Tie In¬
teressen Englands sind nicht gleichbedeutend mit denen der
übrigen Welt. Auf die Wiedergabe.des ganzen Wustes der
Reuterschen Prefsestimmen können wir verzichten, weil wir
nicht die mindeste Neigung haben, uns zur Verbreitung der
Reuterschen Entstellungen und Schmähungen herzugcben.

Tie britische Oeffentlichkeit muß sich wie ein Londoner
Blatt hervorhebt, daraus vorbereiten, daß die Verluste der
britischen und neutralen Schiffahrt in den letzten drei Monaten
keinen Maßstab böten für die Verluste, die durch den verschärften
U-Bootkrieg möglich sein werden. Man müsse sich darauf
vorberciten, dem Kommenden gefaßt ins Auge zu sehen.
Deutschland habe zweifellos noch größere und stärkere Unter¬
seeboote gebaut, jedoch seien Gründe vorhanden fiir die Ein¬
nahme, daß es der britischen Admiralität gelinge, diese Schwie¬
rigkeit zu überivinden, so wie es ihr auch KU Anfang des
ikrieges gelungen war.

Pariser Blätter gestehen: Obwohl in der unheimlichen
Häufung der Ententeverluste im nördlichen Atlantischen Ozean
wie im Mittelmeer deutliche Anzeichen für eine methodische
Blockade Großbritanniens, Frankreichs und Italiens zu er¬
blicken waren, wurde doch Von keiner Seite eine Ankündigung
von solchem Umfange und solcher Genauigkeit schon jetzt er¬
wartet . Die vom „Temps" ausgesprochene Erwartung, daß
die britischen Gegenmaßnahmen früher oder später eine Ein-
dämmung der U-Boot-Wirlsamkeit herbeiführen könnten, be¬
gegnet in der Presse der neutralen Staaken starken Bedenken.

Die Benachrichtigung neutraler Schiffe.
WTB Berlin,  3 . Febr. Wie wir hören, ist die Funken¬

station Ranen den neutralen Reedern zur Unterstützung von
Anweisungen an ihre unterwegs befindlichen Schiffe zur Ver¬
fügung gestellt worden. Tie deutschen Behörden sind mit allen
Mitteln bemüht, die Neutralen in ihrem Bestreben, ihre Schiffe
aus dem Sperrgebiet um England fernzuhalten, zu unterstützen.

Rotterdam,  3 . Fcbr. (WB ) Aus England znrückge-
kchrte Seeleute berichten von dem Einlaufen zahlreicher be¬
schädigter englischer Zerstörer in englischen Häfen in den letzten
Tagen des Januars . An der Mündung des Hnmber wurden
mehrere Zerstörer mit teilweise weggeschossenen Schornsteinen
beobachtet.

Rotterdam,  4 . Febr. (WB.) In Schiffahttskreisen
verlautet, daß feit Beginn des verschärften Tauchbootkrieges
schon über 38 Schiffe versenkt worden sind.

Amsterdam,  4 . Febr. (WB.) dl ns Umuiden wird ge¬
meldet, daß die Fischerflotte von der Erlaubnis der Regierung
innerhalb eines Gebietes von 20 Seemeilen von der Küste
zu fischen, keinen Gebrauch machen wird, weil die Versicherer
daS Risiko nicht auf sich nehmen wottcn.

Man ist beunruhigt über das lange Ausbleiben des hol¬
ländischen Dampfers „Antesvr", der am l . Februar von den
DownS abgereist und noch nicht in Umuiden angekommen ist.

Amsterdam,  3 . Febr. (WB.) Das Ministerium hat
verfügt, daß vorläufig keine Auswanderer in Holland zuge-
lasien werden.

Madrid,  3 . Febr. (WB.) Meldung des Reuterschen
Bureaus : Ein deutsches Tauchboot versenkte den griechischen
Dampfer „Helicon" und den spanischen Dampfer „Butrvn ".
Die Besatzungen sind bis auf zwei Spanier gerettet.

London,  4 . Febr. (WB.) Lloyds melden: Ter nvr-
wegtscke Dampfer „Heimland 1" (506 Br.-R.-T.) ist am 28.
Januar auf eine Mine gestoßen. Der Kapitän und zwei Mann
ginaen in ein kleines Boot. Der Rest der Besatzung, zehn
Man », wird vermißt. Zwei brittsche Fischdampfer sind ver¬
senkt worden.

London,  4 . Febr. (WB.) Meldung des Reuterschen
Bureaus .) Ter amerikanische Dampfer „Housatanic" (3143
Br -R.-T.) ist versenkt worden.

Rotterdam,  4 . Fcbr. (WB.) Die französischen Segel¬
schiffe „Bernadotte", (125 T.), ,Jeune Franche" (126 T.),
„Couronne" (169 T.), und .Ophelia" (159 T.) wurden versenkt.

Umuiden,  4 . Febr. (WB.) Ter holländische Dampfer
„Ustroom" hat gestern abend seine Reise nach London fvrtge-
schr nachdem er aus Amsterdam neue Mannschaft erhalten
hatte. Der nach Leeds bestimmte britische Dainpfer „Amster¬
dam" hat nach der Ausfahtt Anker geworfen.

London,  3 . Febr. (WB.) Lloyds Agentur meldet: Die
Bark „Spedonia" (3283 Br .-R.-T.) ist versenkt worden.

ÄTB Großes Hauptquartier. 3 F .bruar Amtlich
Von keinem der Kriegsschauplätze sind Er¬

eignisse von besonderer Bedeutung zu melden.
Der Erste Geniratguartterrneifter

Lubendorfs.

Borstosj deutscher Marineftrrgzeuge.
Berlin,  4 . Febr. (WB. Amtlich.) Am 2. Februar

abends haben mehrere unserer Marineflugzeuge Furnus und
Adinkerke ausgiebig mit Bomben belegt. Tie Flugzeuge sind
wohlbehalten znrückgekehtt.

starken Güterverkehr besser bedienen zu können. S
senden werden daher gut tim , sich am Tage vor der»
davon zu vergewissern, ob die Züge, deren Benutzû »
sichtigt in auch, wirtlich verkehre».
nen sind vonr Minister der öffentlichen Arbeiten anM
unbedingt dafür zu sorgen, daß etwaige Fahrplanänh «»
am Tage vor dem Inkrafttreten durch AnzeigeM
Presse und durch Aushang auf den Bahnhöfen b,küz
macht werden.
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Kämpfe an der Aa in den letzten Aanuartagen.
WTB . Am 28. und 29. Januar wurde durch die unsich¬

tige Witterung die Gefechtstätigkeit be'cder'eits verhindert.
In der Nacht vom 29. zum 30. Jaimar klärte cs sich ans,
und gleichzeitig setzte strenger Frost von 15 bis 20 Gras ein
Schon beim Morgengrauen begann unsre Artillerie in er¬
höhtem Maße ihr Vernich tungstverk, kräftig unterstützt durch
zahlreiche Minenwerfer , welche in den seindlichen Grübe»
große Verheerungen anrichteten . Aber auch die Russen
ließen ihre Artillerie , zum Teil sogar Schisfsgeschütze schwe¬
ren Kalibers , sprechen. Dessenungeachtet gingen unsre altbe¬
währten ostpreußischen Reginrenter in ihrem nie nach lassen¬
den Drange vorwärts . Patrouillen und Artilleriefeucr hat¬
ten ihnen im Schutz der Dunkelheit den Weg durch die feind¬
lichen Drahthindernisse gebahnt. Der Stoß tvar so unwider¬
stehlich und überraschend geführt , daß sie in kürzester Zeit
nach Ueberwindung der feindlichen Gräben bis zu den Re¬
gimentsständen vordrangen . Zwei Regimentsführer , Oberste,
wurden gesangengenommen. Insgesamt sind eingebracht 14
Offiziere, 968 Mann und 15 Maschinengewehre. Trotzdem
diese Erfolge von alten sieggewohnten Truppen erinngen
worden sind, können sie nicht genug gerühmt werden. Wenn
man die Verhältnisse nicht kennt, kann man sich keinen Be¬
griff davon machen, welch riesige Anstrengungen und Entbeh¬
rungen unsre Leute zu ertragen haben. Das Gelände, in
dem die Sturmangriffe geführt werden, laßt sie fast bis
zum Koppel versinken und manch einer Härte früher dieses
Gelände als unpassierbar bezeichnet, das er jetzt in feld¬
marschmäßiger Ausrüstung im stärksten seindlichen Feuer im
Sturmschritte durchschreitet. Ist oann der sich zäh vertei¬
digende Gegner aus seiner Stellung geworfen ,so findet der
Sieger einen von unserem wirksamen Artillerieseuer zer¬
schossenen Wirrwarr von Balken, Erde, Schmutz, aufgewähl-

Die deutschen amtlichen Berichte.
Berlin , 4. Februa --, abends . (W. V. Amtlich.)
Zwischen Aucre und Somme lebhafte Artillcrietätigkeit

Sonst keine besonderen Ereignisse.

WTB . Großes Hauptquartier . 4. F :bn ar Amtlich.
rSestlicber Krieasschanplatz

Hccresqrnpve Kronprinz Rupprecht
Bei unsichtigem Frostwetter luar der Artilleriekampf

zwischen Lens und Arrvs und von Serre bis zum St . Pierre-
Voast-Walde lebhafter als in den Vortagen . Nördlich der
Ancre griffen die Engländer unsere Stellungen nach Trom¬
melfeuer um Mitternacht an . Während nördlich von Beau¬
court die Angriffe scheiterten, gelang es nahe dem Flußufer
einer Abteilung , in unseren vordersten Graben zu dringen.

Heeresgruppe des -cutkchen Kronprinzen.
Nördlich von Pont ä Mousson und nördlich von St.

Mihiel waren einzelne Erkundungsvorstößc erfolgreich,
veftlrcher Kriegsschauplatz.

Front »es
ktzeneralfeldmarschalls Prinzen Seopoll » von Bauern

Bei Kämpfen, die sich vormittags trotz strenger Kalte
an der Aa entwickelten, wurden mehrere russische Angriffe
abgewiesen.

An der Front des
Front vcs Generalobersten Erzherzog Josef

und bei der
-eresaruppe des GerreralfeUdmarschalls ». Mackensen,

ist die Lage unverändert.
«rn ;evoniicke Front

Außer Feuerüberfällen bei Monastir sowie zwischen
Wardar und Doiransee nichts wesenllichcs.

Ter Erste Generalanarriermeister
Ludendorff.

Die neuen Bestimmungen über den Ahh
sche i n

von Hilfsdienstpflichtigen werden längst gehegten
von Arbeitern und Arbeitgebern gerecht. Kein Arbä
ist nunmehr im Zweifel, ob er eine strafbare Hand«
geht, wenn er den Arbeitnehmendcn bei sich eiustM
der Abkehrschein klärt auf, ob der Inhaber des SM
einem Betriebe mit Hilfsdienstcharakter tätig war , ob
Einwilligung dieses Betriebes gegangen oder ob der
dienstpflichtige überhaupt in einem Betriebe mit Hilg!
charakter tätig war . Der Abkehrschein ist stempelfr»
weigert ein Arbeitgeber den Schein, steht dem Hilz
pflichtigen noch immer der Beschwerdeweg an den
offen, zu dessen Wahlen keine Beschränkungen zugelasA
Die Hilfsdienstpflichtigen haben, wenn sie eine Ans!
erhalten haben, dies unverzüglich anzuzeigcn.

tem Schnee und Toten vor, der die russische Stellung dar¬
stellen soll. Nun gilt es schleunigst diese sogenannte Stel¬
lung zur Verteidigung emzunchten , was außerordentlich,
mühsam ist, da alle Gegenstände angefcorcn sind. Die Nacht
steht bevor', und wenigstens ein paar Unterstände nüissen
neugerichtet werden; doch nur wenigen ist es vergönnt , ein
Dach über sich zjst haben, und so liegen sie denn bei 22 bis
30 Grad Celsius Kälte im Schnee, auftnerksam den Gegner
beobachtend. Dieser Kampf gegen die feindliche Uebermacht
unter den schwierigsten Witterungsverhältnisscn in denkbar
ungünstigstem Gelände stellt Anforderungen an die Treppe,
wie sie in keinem Kriege bisher vorgekommen sind und wie
sie vorher niemand für möglich gehalten hätte . Unsre braven
Truppen leisten dort oben an der kurländischen Aa Taten
eines stillen Heldentums , das man der Heimat nicht oft
genug vor Augen führen kann.

Russische Greuel in Rumänien.
Die Aussagen van Landeseinwohnern ergeben ein er¬

schreckendes Bild russischer Tefpote»Herrschaft in Rumänien. Die
Einwohner von Fotsani waren durch die 'Drangsalierung ihrer
sogenannten Retter völlig verängstigt nnd hielten sich ht den

tcfto  44 flkvVmtshor / titf htPHäusern versteckt. Erst jetzt wagen sie sich wieder auf die
Obgleich die russische Soldateska die Läden plünderte, waren
sie gezwungen, die Geschäfte offen zu halten. Zuwiderhan¬
delnde wurden unnachsichtlich mit 25 Knntenhieben bestraft.
Ein Polizeikommissar in Fvlsani sagt aus, daß er allein zwei¬
mal mit eigenen Angen gesehen'habe, wie die Russen diese
Strafe an friedlichen angesehenen Bürgern auf offener Straße
vollzogen haben. Auf dem Polizeikommifsariat und der Prä¬
fektur fanden sich gegen 300 schriftliche Beschwerden von Ein¬
wohnern über Brandstiftung, Plünderei, und böswillige Zer¬
störung durch die Russen. Die Gesamtzahl der von 'den
Russen verübten Schädigungen der Einwohner wird auf 2COO
Fälle geschätzt. Ebenso häufig find die Klagen über Verge¬
waltigungen von Frauen und Mädchen, die z. T. sogar
durch Einbruch verübt wurden.

Drirtk «sil «riid
Ablieferung des Getreides.

WTB . Berlin,  2 . Febr . (Amtlich.) Durch die Ver¬
spätung der Ernte - und Hcrbstbestellnngsarbeiten und durch
den vielfach herrschenden Kohlenmangel , der den Ausdrusch
des G.' trüd ' s v '.r ' ögert, ist die **¥<yrt4-.<*t wt. .

treide , Gerste Und Hülsenfrüchten hinter den dringenden
Anforderungen der bewirtschaftenden Stellen zurückgeblie¬
ben. Der Haserbedarf der Heeresverwaltung ist für einige
Zeit gedeckt, so daß hier die 'Ablieferung nicht so dringend ist.
Mit Rücksicht hierauf wird die Abnahme von Hafer für die
Heeresverwaltung im Monat Februar dahin eingeschränkt,
daß Hafer, soweit er nicht am 31. Januar 1917 lieferungs-
bereit war , nur von solchen Landwirten abgenommen werden
darf , die nicht noch Brotgetreide oder Gerste abzuliesern
haben. Die Landwirte müssen also jetzt die Ablieferung von
Brotgetreide , Gerste und Hülsenfrüchten auf das Aeußerjte
beschleunigen. Da viele, insbesondere kleinere Landwirte aus
den oben angeführten Gründen an der Lieferung des Hafers
bisher verhindert worden sind, ist bestimmt worden, daß der
Höchstpreis für Hafer vom 1. Februar bis 30. April 1917
27 Mark für den Doppelzentner beträgt . Da der gesamte
Haferbedarf des Heeres bis zur neuen Ernte noch nicht an¬
nähernd gedeckt ist. müssen die Verfütterangsbeschränkungea
für Hafer nach Wie vor streng beobachtet lperden, damit
später der Rest des Bedarfs voll abzellesert wird.
Weitere Einsch ränkung des Sch ncllzugver-

kehrs.
In höchster Zeit wird cs erforderlich werden, noch ein¬

zelne schnellfahrende Züge auSsallcn zu lassen, um den

iliLeDie Brot Versorgung des Reich shauptstij
Berlin,  2 . Febr . In der heutigen Vollsitz

Berliner Brotkarten -Gemeinschast waren die Verirr
an der Gemeinschaft beteiligten 43 Gemeinden ers
Nach eingehender Beratung über die Beschlüsse des Suj
Ausschusses und Beratung trat Sie Versammlung
sch,küsse über die Herstellung des Großgebäcks von lkj
1900 Gramm , unter Verbot des Kleingebäcks, mit
gegen eine Stimme bei und billigte ferner die
des Siebener -Ausschusses für das Kuchenbackverbot imäL^ . .
die Beschränkung des Kuchenbackens in Konditor» 1
bestimmte Sorten und unter Festsetzung von Höbst» Fv „ 1
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Nach einer Verordnung des Bundesrats vom A
nnar 1917 wird im Deutschen Reiche vom 1. März 18 "
ginnend bis auf »veitercs vierteljährlich eine kleinci -
zählung Vvigenommen werden. Sie erstreckt sich auf 'er "T
Rindvieh, Schafe nnd Schweine; die LaudcSzentralbch ff )
die die Aussührungsbcstimmungen erlassen, können für L- ^
Bereich weitergchrnde Erhebungen auoroncn . Die N . .. ...
des Rindviehs , der Schafe und Schweine soll für die 2i F.
tungsnmlagen der Reichsfleichstelle, die in Vierteljahr - 'lu
Zwischenräumen erfolgen, einen zuverlässigen Schlüsl feeboote völli

kung zu stellefern ; die in kurzen Abständen wiederholte ErmittelA
Pferdebestandes und seine Gliederung entspricht i sie Nordd. All
dringenden Bedürfnisse der Heeresverwaltung . (WTB.s s am 31. Ja
^ . Verordnungi
Krregsteuerungszulagen.  f, c Untevseebi

Der Kultusminister hat angeoconet, daß die für dl Den Charakt
mittelbaren Staatsbeamten getroffenen Bestimmung von der noi
die Erhöhung der lausenden Kriegsbeihilfen uno die G er schwedischer
rang weiterer einmaliger Kriegsleuerungszulagen aur ue Berordnun
die Volksschnllehrer und -lehrerinnen solvie die ans jen Neutraliti
weise gegen feste monatliche Entschädigung beschäl lchauplatz gel>
Schnlamtsbewerber nnd -bewerberinncn Anwendung » Mg beschränk
In der Wehrzahl der Fälle ist die Auszahlung iw ’J  schwedische
maligen Zulagen bereits erfolgt , die weitern Zahl! iuna durch ei
werden aufs äußerste beschleunigt werden. — Um -in >nc dieser pra
licher Weise wie den evangelischen Geistlichen aiu| ensall in ein
kat holischen Geistlichen  mit einem Einkommi t »rim Es ist
4500 Mark nach Maßgabe der Bedürftigkeit ein» eziehungen zl
Kriegsteuerungszulagen gewähren zu können, sind zn manche hart,
gänznng der kirchlichen Mittel auch staatliche Mittels Mir keinen i
gemacht worden. Sie werden nach den Grundsätzen, t  gegenseitigen
die Verteilung der Ersparnisse vei Zuschußsonds g lidjen würde,
unter den Diözesen verteilt und den Herren Bischüß n norwegisch
Verfügung gestellt lverden. >aß der deutsi
Staatliche Versorgung mit  E l e k t r izi t 2

Der preußische Staat hat sich, bisher mit ;>d ftefeitintr '"
svrgnng des Staatsgebiets 'mit elektrischer Kraft vorhandener
Nebenbetrieb von Anlagen abgegeben, die anderen l' 'iinerrcMin
zwecken dienen. Sv sind solche elektrische Kraftwerkes M '
Verwertung der Kraft der Edertalsperre und der ] !nj, jj.f ^ .
anlagen am Main erttchtet worden. Weiter soll das âlbiaen
Kraftwerk, welches den elektrischen Strom fiir die Ä ein anw
Ring- und Stadtbahn zu liefern bestimmt ist, auch ß ^ auf red t •
Versorgung der Provinz Brandenburg mit elektrisckLt\
nutzbar gemacht werden. Nach den Mitteilungen , weq «
Minister der öhenttichtpi Arocircn juugjt im .7
ausschuß des Abgeordnetenhauses gemacht hat , Sürst »weck der »
eine Erweiterung dgx Betätigung des Staates auf >>Arg.
Gebiete in naher Aussicht stehen, und zwar wird er# Ji. 5R0 11e v
ob der Staat nicht die Versorgung des Landes mit e ph.
scher Kraft selbst zu seiner Aufgabe machen soll, vor ü[fe
im hrr berieninen Lanüestei : !

bei so gedacht, daß er ausschließlich die elektrische» ,
erzeugen soll, w»ährend die Verteilung , sei es privaM - ^ Tele
men, sei es den kleineren kommunalen Verbänden 0° ' ° 0 n
würde. Voraussichtlich wird dcr Landtag noch in der lg 0- Kopen
den Tagung des Landtages mit einer Vorlage betr . s ^ Haparan
richtung eines staatlichem Kraftwerkes bei Hanno» kPetrrsbura
saßt werden. Ist an sich schon die Annahme berechtigF - russlsd
solche große Zentralkrastwerke den elektrischen Ttr0M worden.

aachznal

liger liefern können als die zahlreichen kleineren bereit
werke, welche sich jetzt damit befassen, so steht eine ^
Verbilligung elektrischen Stromes in sicherer AusD ^ i' benh
bald die gegenwärtig betriebenen Versuche, die V -— 0lC-JfrgBur • 'JJ
Krostcrzrugung benötigten Brennstoffe nicht direkt, prüsident Gon iH-rf?. «bmiCniM ui hprtr' rrlp». «im Abick'luß aelal» 1* • - L



inen,
t'ur der
öenutzui
enbaß
ter? am
ilanäw
uzeigM
feit fj.fi

C!t S16(

egten
ein Arb
c Handy
; eiuftei
des Sj
i war , ob
r ob bet
mit Htz
einpeljchi.
cm Hi!
n den %
sugelaj

eine Ar
n.

auptstg
VollsiG
e Verb
irden crl
je des 1
mluntj
s von 1
acks, ml
r die $ 4
verbot uni!
onditorq
n L

:s vom
März 1

ne kleinc
sich auf

;entralb>
Annen
t. Die
für die
viertel

I ber «vrrttelbaven Verbrennung verloren geben,
Umfange gewonnen und verwertet werden können

xt ein, dab unter diesen Umständen die Erweiterung
lichen Betätigung in der Versorgung des Landes mit

’it  einen beträchtlichen wirtschaftlichen Fortschritt
ganzes Erwerbsleben in Aussicht stellt.

suna des den sch norweaischen Koufirkts.
Norddeutsche Allgemeine Zeitung schreibt: Durch
idimug vom 13. Oktober 1916 unterwarf die nor-
Rcgierung die Unterseeboote im Verhältnis zu äu¬

gen einer weitaus schärferen Behandlung in den
,n Küstengewässern.. Kriegsunterseebooten war

äithalt in solchen Gewässern überhaupt untersagt
einzigen Ausnahme, daß es sich um die Rettung

nschenleben handelte : Handelsunterseebvvre durften
getaucht mit gehißter Nationalflagge fahren . Durch
rlirdmmg machte sich Norwegen als einzige unter
itralen Mächten die Auffassung über Unterseeboote
die England durch die Zirkularnote vom 27. August

aleu aufzudrängen versuchte. Demgegenüber ver¬
deutsche Regierung den Standpunkt , daß ein Kriegs-

t in neutralen Gewässern wie jedes andere
. zu behandeln ist; sie erhob daher bei Norwegen

>) gegen die Verordnung . Die Streitfrage erzeugte
erliche Spannung zwischen den sonst durch freund-

e Beziehungen verbundenen beiden Mächten, Von
chcr Seite wurde besonders daraus hingewiesen,
Verordnung vom 13. Oktober den gleichen Inhalt

die schwedischen Verordnungen über Unterseeboote
November 1914 und 19. Juli 1916 und daß die nor-
Vervrdnung nicht auf englischen Druck, sondern

Krerizerkrieg deutscher Unterseeboote im nördlichen
zurückzu führen sei. Beide Behauptungen konnten

/and nicht befriedigen, denn dic schwedische Verorv-
die durch die Uebergrisfe englischer und russischer
ote in den schwedischen Gewässern veranlaßt war,
l weniger weit, als die norwegische, indem sie den
von Unterseebooten in schwedische Gewässer bei See-

Havarie uneingeschränkt gestattete und Handcls-
iboote überhaupt keinen Soudervorschrffteu unter-

Auf der anderen Seite gab der deutsche Kreuzerkrieg
en Meer, der außerhalb der norwegischen Hoheits-
gegen Bannivarrnschisfe jeder Flagge nach den

l der Londoner Deklaration geführt wurve, Norwegen
Rechtsgrund zu einer Verordnung , die sich offeu-
gegen Deutschland richtete und daher den Charakter
Neutralität vermissen ließ. Nunmehr entsa loß sich

fische Regierung , sich in ocr Behandlung der
m^SRWü î boote völlig auf den Standpunkt der schwedischen

rung zu stellen. Sie erließ eine neue Verordnung.
rtspricht f äe Nvrdd. Allgem. Ztg . bringt dann den Wortlaut der
g. (WTBHs am 31. Januar von dem Wolssscken Büro gemel-

Verordnung und fährt fort : „Hiermit verlor die nor-
hc Unterseebootsverordnung den gegen Deutschland

t die für Di cten Charakter , und wenn auch der deutsche Staad'
:immung« don der norwegischen Regierung ebenso wenig wie
uno die E» r schwedischen voll anerkannt wurde, so läßt sich doch
itlageit auf ue Verordnung ebenso wie die schwedische mit den er-
e die aus! eu Neutralitätsinteressen der beiden so nahe am See-
rg beschiß schauplatz gelegenen Staaten erklären . Die deutsche
Wendungf! wtg beschränkte sich daher der norwegischenRegierung
rhlung dern schwedischen gegenüber darauf , ihre grundsätzliche
lern Zahl! Mg durch eine Rechtsverwahrung aufrecht zu erhal-
- Um in Mc dieser praktische Folge zu geben. Damit dürste der
ächen aÄ ensall in einer für beide Teile annehmbaren Form
Einkomm Hein. Es ist zu hoffen, daß der furchtbare Kampf, der
gkeit ei»» ezikhungen zwischen Kriegführenden und Neutralen
n, sind zu manche harte Probe stellt, zwischen Deutschland und
je Mittel ! Pt keinen neuen Streitfall schafft, der nicht im
»dsätzru, d! gegenseitigen Verständnisses und Entgegenkommens
ußfonds ^chen würde."
'u BischH n/ norwegische halbamtliche Jntelligenzsedler schreibt

ms: der deutsch-norwegische Streitfall in. freunüschaft-
k t r izi t ii ; C*ic 3U beiderseitiger Befriedigung beigelegt und da-

niir vt .^ er bisherigen größten Schwierigkeiten für Nvr-
ß w b̂eseitigt sei. Es bestehe erneute Hoffnung, daß trotz
1‘ « dorhandener Schwierigkeiten Norwegen auch ferner

^ Allerschlimmsten, nämlich in den Krieg hineinge-
mid d 't ' ^ .^ den. verschont bleiben werde. Das norwegische
■Vif ! Mä ‘ bic Regierung hätten außer der Hoffnung auf
... . sß, wotgen Frieden nur den einen Wunsch, die Neutra¬
le l e'n ÜUles Verhältnis zu beiden krieaführcuden

N » * - -

Rußland
iqt , dürft! |toeck der Ententekonferenz in Peters
ates ausä 'urg. e

J_  Rotterdam. 3. Febr . Aus Rom erfährt Daily
Die Ententekonferenz in Petersourg bezwecke

- tl-i! \ Ö <5 Hilfsquellen Rußlands recht gründlich zu vrga-
ĉ .et!LUI( , bie gemeinsamen Ziele einzusetzen. Man
’JV ! ln Rußland , 'Deutschlands vaterländischen Hilft

’ rf:t nachzuahmen
elektriscĥ [L,
eä pribatel L 01 Telegraphenverkehr Petersburg-
wänden ob' ° ndon
.h iaderßD . Kopenhagen,  1 . Fcvr. Berlingske Wende
rge betraft Haparanda : Die direkte Telegrapheukerbindung
i Hann » kvetersburg und London ist jetzt sertiggrstellt und
r berechW^ mrssischku Blättermeldung bereits in Betrieb ge
chen Stro >k worden. Tie Leitung geht über Finnland.
kleineren !y ^ ^
wht eine >e r e i t s a m t s m ü d e?

rer AutsmT ap kNh a g c N, 3. Febr. Laut „Berlingske Ti-
he, dic bte Moskauer Zeitung „Rußkijy Wjedomosti"
t direkt, js! fpräsiw«» Politische Kreise halten es für sicher, daß
luß aelai» f Galrzyn noch vor dem Wiederzusammen-
d dft wÄ't ^ bnma zurücktreten werde. Zwischen ihm und
.ersck-ied ' llt enarbeK- Streitigkeiten ausgeürochen, die jedes
. . 1-^- T Eiten innerhalb der Regierung unmöglich mach¬

ten, da Protopoposf die Macht im Kabinett haben wolle. Als
Nachfolger Galizyns worden in erster Linie der frühere Land-
wirtschastsminister Bobrinski und der Präsident des Staats-
rats Schtfchogt-üvitow genannt.

Verbannung eines Ratgebers des Zaren.
PM Stockholm,  3 . Febr. Große Sensation erregte in

Petersburg die Ausweisung des Fürsten Ttndronikoff, der die
Mehrzahl der Minister, dic in den letzten Jahren ernannt wur¬
den, vorznschieben verstanden hatte. Fürst Andronikoff, der
den Einfluß Rasputins zu politischen Zwecken ausnützte, galt
längst als die treibende Kraft, die auch das letzte Ministerium
mit dem Fürsten Gälizhn an der Spitze geschaffen hat. Bei
dem engliscken Botschafter Buchanan war er stark verhaßt. Fürst
Andronikoff vertrat die Ueberzeugung, daß der reaktionäre
Kurs auf das strengste durchzuführen sei. Die Verbannung
wird mit der Viervcrbandskonserenzin Petersburg in Zu¬
sammenhang gebracht. Gleichzeitig wurde der Mörder Ras-
puttns Purischkewitsch an der südwestlichen Front unter höch¬
sten Ehren vom König Ferdinand und der Königin empfangen,
die den Tumaabgeordneten zur königlichen Tafel, zuzogen.
Purischkewitsch gab in einem eigenen Sanitätszug ein Mahl,
woran der König teilnahm.

Eitel Gier und Raubsucht.
Sie wollen auch die Kolonien. Walter Lang, der eng¬

lische Kolonialminifter , erklärte in einer Rede in West-
minster, seitdem er im Kolonialoeparlement tätig sei, habe
er einen starken Eindruck gewonnen von der guten Haltung
der eingeborenen Rassen überall in der Wett England
gegenüber und von ihrer Bereitwilligkeit , England zu helfen.
Mit vollster Sachkenntnis und Verantwortlichkeit könne er
erklären , daß niemand daran denken dürfe, daß der Kampf
um die deutschen Kolonien, welche zu Anfang deö Krieges
erobert wurden , vergeblich war . Niemand brauche zu glau¬
ben, daß diese Kolonien jemals unter deutsche Verwaltung
zurückkehren werden. Das ist unmöglich. Unsere übersee¬
ischen Kolonien werden das nicht zulassen. — Nach weiteren
Meldungen aus London wünscht das Daily Chronic!e eine
gleiche Erklärung für den am persischen Golf gelegenen Teil
Mesopotamiens.

Aufruf zur Einschränkung.
WTB . London, 2.  Febr . Reuter . Der Nahrungs-

mittelkontrolleur hat einen Aufruf au das Volk gerichtet,
es möge den Verbrauch von Nahrungsmitteln , insbesondere
von Brot , Weizenmehl und Zucker, auf höchstens vier Pfund
Brot , zweieinhalb Pfund Weizenmehl und oreiviertel Pfund
Zucker für Kopf und Woche einschränken. Er hoffe, die frei¬
willige Einschränkung werde sich als erfolgreich erzeigen,
müsse aber auf die Möglichkeit Hinweisen, daß Zwangsmaß¬
nahmen notwendig werden könnten. (Das englische Pftmd
hat nur 453 Gramm .)

UeüAkrsick.
Der Tauchbootkrieg im Senat. -

WTB . Paris,  2 . Febr . Im Senat interpellierte der
Abgeordnete d'Estournelles de Constant die Regierung über
den Tauchbootkrieg. Er verlangte eine Vermehrung der
Patrouillenschifsc und der bewaffneten Handelsschiffe unter
dem Hinweis auf die englische Statistik , wonach von 78
bewaffneten Dampfern , die angegriffen wurden, 72 ent¬
kamen, während von 100 nichtbewaffneten Dampfern nur
sieben dem Angriff entgingen . Er schloß: Unsere besetzten
Gebiete leisten dem deutschen Schrecken bewundernswerten
Widerstand, ebenso werden wir auf dem Meere widerstehen.
Das hassenswerte System unserer Feinde wird sie dem Fluche
der Welt preisgeben. (Beifall .) Der Marineminister Laeaze
antwortete , er könne in öffentlicher Sitzung keine wZl-
ständige Aufklärung geben, könne aber sagen, daß die See¬
sperre-Erklärung Deutschlands der allgemeinen Haltung
Deutschlands seit Kriegsausbruch entspreche, die alle im
Haag feierlich übernommenen Verpflichtungen verletzte. Tie
Deutschen könnten nichts Schlimmeres mehr tun , als sie
schon getan hätten . Es gebe keinen Seemann , überhaupt
keinen Menschen, der die auf See begangenen Verbrechen
nicht verdammte . Angesichts dcn neuen Erklärungen des
Feindes werde Frankreich ruhig und furchtlos bleiben.
(Beifall .) Der Minister fügte hinzu, daß kein Vetteidigungs-
Niittel unbenutzt geblieben sei. In den letzten elf Monaten
wären von 51 Millionen Tonnen , die rmch französischen
Häfen bestimmt gewesen seien, nur 273000 Tonnen , d/h.
Vn  Prozent , durch Unterseeboote versenkt worden. Wenn
diese Verhältniszahl künftig wenig znnehme, so werde das
Frankreichs festen Willen nicht brechen. Das Land werde ge¬
wisse Entbehrungen tapfer ertragen uno das Heldentum
seiner Seeleute und Soldaten , die ihr Leben für die Ver¬
teidigung und Ernährung des Vaterlandes opferten, noch
mehr bewundern . (Einmütiger Beifall .) Darauf nahm der
Senat die einfache Tagesordnung an.

Bom Büchcrtisch,
(!) Der Türmer (Krregsansgabe ). Herausgeber : I.

E. Frhr . v. Grotthuß . Vierteljährlich (6 Hefte) 5 Mark,
Ernzelhest 90 Pfg . Probeheft portofrei . (Stuttgart , ©reiner
u-, Pfeiffer .) Aus dem Inhalt des ersten Februarheftes:
Die ersten Früchte. Besondere und weniger besondere' Be¬
trachtungen . Von I . E. Frhrn . von Grotthuß . — Die
Insel der Sehnsucht. Skizze von E. Toeche. — Der Ein-

Zeitgemäße Betrachtungen don Wilhelm Veitzioänger.
— Urlaub . Von Hans Georg Fellmann . — Die neuen
Steuern . Vor I , A. F. Engel. - Ein Brief an den Schubett-
Franz . Von Mex Jungnickel. - Werden wir uns mit
Frankreich je verstehen? — Arbeiterwohuungsfürsorge in der
Vergangenheit . Von Heinrich Göhttng . - Ter Wahrsager
Rasputin . — Bilder aus Rumänien . Von Mite Kremnitz f.
— Altslandrische Baukunst. Von K. St . — Opernsorgen
Allerlei Randbemerkungen zu Wilhelm Kienzls „Testament "'
Von Karl Storch. — Türmers Tagebuch: Der Krieg —
Auf de» Warte . Kunstbeilagen. - Noteubeilage

Teleph».»rasche Nirchrichten.
Beratungen in Madr-d.

WTB . Madrid,  3 . Febr. (Nichtamtlich.) Meldung
der Agence Havas . Heute besuchten dic Gesandten der Ver¬
einigten Staaten und der Schweiz den Ministerpräsidenten.
Die Beratung des Ministerrates dauerte drei Slunven . Nach
der Bormittagssihung erklärte Romanones, oaß die deut,che
Note und ihre Folgen von allen Gesichtspunkten aus ge¬
prüft würde . Er berichtete dem König über die im Kabinett
vorgesehenen Maßnahmen und die voraussichtlichen Folgen,
Indessen wurde noch kein ftster Entschluß gefaßt.

Amerikanische M"tzn«hmen.
WTB . Washington,  4 . Febr. (Nichtamtlich.) Reu¬

termeldung . Im Kongreß wurde ein Antrag zur Ausgabe
einer Anleihe im Betrage von 500 Millionen Dollars ein¬
gebracht, um die Armee und die Flotte in Bereitschaft za
bringen und jedem Auftreten von Elementen, sie mit
Deutschland sympathisieren, Widerstand leisten zu können.
Marinenlinister Daniels empfahl den Marinewerften und
Schiffsstationen , entsprechende Vorsichtsmaßregeln zu tref¬
fen. Die gesetzgebende Kommission des Senats wird beauff
tragt , Maßnahmen zu ertrügen, um die Vereinigten Staaten
vor Verqchwörangen zu schützen, die aus den diplomanzchc,
Beziehungen mit Deutschland entstehen könnten.

Reuter meidet schon Sabotage.
WTB . Philadelphia,  4 . Febr. (Nichtamttich)

Reuter meldet, das Torpedoboot Jacob Jones , das tit der
Nacht in Boston eingelausen war , um eine Maschinenprüfung
vornehmen zu lassen, blieb die Nacht über im Fluß . Als man
heute begann, das Torpedoboot nach dcm Dock zu schleppen,
begann es zu sinken. Es gelang, das Schiff zu retten.
Ein Mann der Besatzung wurde unter Sabotageverdacht ver¬
haftet.

Zuversichtliche Ansicht aus Holland.
WTB . Amsterdam,  3 . Febr. (Nichtamtlich.) Der

Rotterdamer Korrespondent des Aligemeen Handelsblad
hatte eine Unterredung mit einem Reeder, in der dieser
sagte : Er denke über die Schiffahrt sehr optimistisch und
glaube, daß die niederländischen Schiffe nächste Woche wieder
in die offene See gehen können.

ÄNS Bas Ems und Nmgegeno.
Bad Ems . sea 5 F -vroar 1H17

c Steuer zahlen r Die laufende Vierteljahrsrate der
Staats - und Gemeindeabgaben ist bis zum 15. d. M. zu
entrichten . Die Steuerpflichtigen seien auf eine möglichst
bargeldlose Zahlung hingewiesen, sie werden gebeten, die
entsprechenden Bemerkungen auf dem Steuerzettel zu be¬
achten. Bankkontos der Stadtkaye : Lanvesbankstelle in
Bad Ems und Vorschuß uns Kreditverein in Bad Ems
Postscheckkonto der Stadtkasse 2595, Frankfurt (Main ).

Aus Nassau und Amgegend.
Nassau,  den 5. Februar 1917.

n Das Eiserne Kreuz iuurbe dem Unteroffizier Karl Paul
und Schütze Ludwig Schwickett, beide auf dem westlichen
Kriegsschauplätze, für bewiesene Tapferkeit verliehen.

n Beförderung Zum Offizierstellvertreter wurde der Ar-
ttNette-Wachtmeister Adolf Hermani von hier befördert.

n Besitzwechsel Herr Bergverwalter a. D . Keul ver¬
kaufte sein in der Bahnhofstraßegelegenes Haus „Waldfriede"
für 16000 Mark an Herrn Kaufmann Moses Rosenthal.

Aus Provinz und Naqbargebiete»,
: !: Hinweis . Alle öffentlichen und unter gewissen Um¬

standen auch nicht öffentlichen Veffammlungen müssen laut
Bekanntmachung der Kommandantur der Festung Coblena-
Eqrenbreitstein, 48 Stunden vor Beginn bei der Polizeibe¬hörde angemeldet werden.

: !: Berichtigung . In Nr. 11 dom 13. Januar unserer
Zeitung brachten wir unter der Spitzmarke „Gefangene als
Buttel " auf Gnmd der Angaben der beteiligten Frau , die uns
von zuverlässig zu haltender Seite wiedergegeben wurden eine
Klage über Mißbrauch eines Gefangenen. Wie uns nun mit¬
geteilt wird, hat die amtliche Untersuchung des Falles ergeben
daq die Eingabe, als habe der Mühlenbesitzer dem ftanzösistben
Gefangenen den Auftrag gegeben, sie hinauSzuwerfen, den Tat¬
sachen nicht enffpncht. Obgleich wir die Mühle nicht naml,ast
gemacht haben, geben wir im besonderen und allgemeinen
untere, ;e das Ergebnis der amtlichen Untersuchungbekannt.

: !: SchönSorn , 3. Febr. Ein tödlicher Unfall ereignete
sich beim Holzfällen rin hiesigen tsemeindeiuald. Ter ein¬
zige Sohn des Landwirts Karl Fischer wurde von einem Baum
so unglücklich getroffen, daß er nach kurzer Zeit seinen Geist
aufgab.

Zufolge der schlechten Kartoffelernte sind wir bekanntlick»
tfpjTTm S°fv C-r Stoffeln mehr Kohlrüben zu' verbrat

rlU.rt püt  blc ie Frucht nur eine begrenzte Haltbarkeit'
rahm ^ H ^ »Ptet , daß der Wohlgeschmack der Kô l-
S " 'L0” Weih nackten an nachläßt. Umso mehr Grund

«V 11 EÄffWe»! Maße zu genießen und die haltbaren
Kartoffeln zMschonen. Aus unserem Leserkreise wird uns
mltgeterlt, daß in dem betreffenden Haushalt fe?t ftcrbft i’rf'nn
« »« 12 Smnn mwmtln mmm  SV “ I " » JS
.u .annnengekocht mit Weißkraut und Wirsing und wett "

scymackhast, auch mit Winter- oder Krauskohl Da¬
bei können de Kartoffeln zur Not ganz sortgelassen werden
und aas Essen i|t trotzdem so sättigend, daß Fleisch cntü''brt
werden kann. Ferner sollten die Hausfrauen jetzt Erdkohlrrben
konservieren. Zu diesem Zwecke werden die Knollen in Scheft
ben oder Schnrtzeln getrocknet. Sie lassen sich auch einsäuem
bi- cte - ^ r lÖ-er öie  ^ eit  der Gemüseknappheit hinaus
bis .öiai, Junr hatten. Einer Mitteilung des Kaicascrnäb-
.̂ Ees entnchmen wir noch, daß Steckrüben(Erdkohlraben)
v-s w m cbrCI  5 hülDcn  kochen müssen, um den Höhepunkt
des Wohlgefcqmacks und der Ve rdaulichkeit zu erreichen.

Leramwvrtttch für die Schttftteiruug Richard Hein.



Aufruf.
Ungeheure Opfer an Mut und Gut hat der Krieg das

»rutsche Volk schon gekostet, aber immer noch weitere Opfer
müssen gebracht werden , um die Bernichtungswut unserer Feinde
zu brechen und einen für unser Vaterland erfolgreichen Frieden
zu erstreiten . Für jeden Deutschen — gleichviel ob Mann oder
j$rau — ist es eine Ehrenpflicht , in der Heimat an diesem
Riescnkampf um die Zukunft unseres V̂aterlandes mitzuwirken.
Besonders für alle diejenigen , die geborgen im Schutze unserer
tapferen Wehrmacht die Schrecken des Krieges nicht ans eigner
Anschauung kennen lernen , muß es die vornehmste Ausgabe
fein , unfern so tapfer ausharrenden Kriegern die Rückkehr in
ihren bürgerlichen Beruf nach dem Friedensschlüsse zn erleich¬
tern und die Angehörigen der auf dem Felde der Ehre Geblie¬
benen zu versorgen . Tie Fortnahme dieser Sorgen wird in den
kommenden Entscheidungskämpfen den Mut und den Sieges¬
willen unserer in Not und Tod ausharrenden Krieger noch
erhöhen.

Wie in vielen anderen Städten , hat sich auch in unserer
Stadt ein Ausschuß gebildet, um unseren ortsangehörigen Krie¬
gern diese Erleichterung zu verschaffen. An alle Ein '.uohner
geht deshalb die dringende Bitte , je nach ihren Mitteln durch
Stiftung größerer Summen oder durch Zuwendungen kleinerer
Beträge , an diesem Liebeswerk mitzuhelfen . Durch die Hoch¬
herzigkeit einiger Mitbürger ist schon ein Grundstock von 2400
Mark gelegt worden . Bei dem edlen Zweck, der mit der
Sammlung verfolgt wird , darf sich keiner unserer Mitbürger,
der in der Lage ist, ein Scherflein beizutragen , ausfchließen;
denn nachdem nun schon so große Summen für ähnliche Wvhl-
sahrtszwecke gegeben worden sind, muß es auch als »eine
Ehrenpflicht betrachtet werden , unseren ortsangehörigen Krie¬
gern und ihren Hinterbliebenen unsere Hilfe zuznwenden.
Diesem Lweck sollten auch etwaige «Wohltätigkeitsveranstal-
tungen nutzbar gemacht werden . Bei dem bewährten Opfersinn
unserer Einwohnerschaft ist nicht daran zu zweifeln , daß
das schöne Werk gelingen wird . ..

Stiftungen und Gaben werden auf dem Rathause von dem
Herren Bürgermeister Dr . Schubert und Obcrstadtsekretär Ke ul
und Sehr , sowie bei der Nassanischen Landesbankstelle und dem
Emser Vorschuß- und Kreditvercin ' entgegcngenommen.

Bad Ems,  den 31. Januar .1917.
Für den Ausschuß.

Dr. Schubert, Bürgermeister,

Wassergelderhebung.
Die Wassergeldabgabe für die Monate Oktober, November

und Dezember 1916 wird in den nächsten Tagen von dem
Herrn Boflziehungsbeamten Förster abgehvlt.

Bad Ems,  den 3. Februar 1917.
Die Stadtkasse.

Umtausch btv  Sdfriihaltet ?.
Der Umtausch der Seifenkarten erfolgt in nachgenauntcr

Reihenfolge:
Dienstag , den 6. Februar , vorm  y 29—12 Uhr.
die Inhaber der Lebensmrttelbezugsscheine Nr. 1 bis 2350.

nachmittags  von 2 bis 6 Uhr die Inhaber der Nr.
2351 bis 4570;
Mittwoch, den  7 . Febr ., vorm */ 29 bis 12 Uhr,
die Inhaber der Nr. 4571 bis 6880,

nachmittags  von 2 Es 6 Uhr die Inhaber der Nr.
6881 bis 8900.

Wir machen darauf aufmerksam, daß an dieser
Reihenfolge genau festgehalten werden muß.
Kinder sind zu dem Umtausch nicht zu schicken.

Bad Ems,  den 5. Februar 1917.
Der Magistrat.

Bckanntmachiinlj.
Vom 5. ds . Mts . ab bis auf weiteres wird mit Genehmi¬

gung der Königl . Eiscnbahndirektion Frankfurt -Main der An-
nahmcschluß ftir Frvchtstückgitter bei der Güterabfertigung Bad
Ems auf 5 Uhr nachmittags festgesetzt. Der frühere An-
nahmcschluß geschieht zu dem Zwecke, um dem starken An¬
drange in den letzten Abendstunden vorzubeugen.

Eine Beschränkung der Ausgabezeit für Frachstückgut , sowie
der Annahme - und Ausgabezeit für Eilstückgut findet vorläufig
nicht statt.

Limburg (Lahn ), den 2. Februar 1917.
Kgl . Eisen bahn Verkehrs amt.

Vergütung für abgel eserteW'istdorns'üchle.
Die Vergütung für abgelieferte Wcißdornbeeren kann am

Dienstag, den  6 . ds. Mts., vormittags  S '/s bis
12V2 Uhr bei der Stadtkaffe erhoben werden.

Orns. den1. Februar 19!7
Der Magistrat.

Bett BesLlagvohme. Bksltinvselhldimg und
Adlus.rung Der$ itjrratslKreifiinßen.

Tic Frist zur freiwilligen Ablieferung der Fahcradberci-
fnngen ist nochmals und zwar bis znm 5. ds. Mts . hinaasgc-
schoben worden, Wir bringen dies hierinit zur allgemeinen
Kenntnis mit dem Bemerken , daß nach dem genannten
Zeitpunkt unbedingt zur Enteignung geschritten werden wird.
Tie freiwillige Abgabe kann täglich während den Dienststun¬
den auf dem Polizcibüro erfolgen.

In m incm Hause, Ems. R- -
merslratz» 44 , stnd dar2 u . 3.
Oderg. swotz je « Räume wU
ZuvedörDerm  eten [ ' *37

F , Ewde. Nassau

luogrt iflann
(Invalide trU *att allen Büro.
Ai denen vertraut, sucht Stille
aus kauf« . Bllro

Off. »nei 0 73 an dieG fchätS-
stelle diese» Ze lung erb len (less

für -simmr undK che ar rii und
eine saubere Waschfrau wforr
gesucht 0*37

Hotel Müller , Nassau.
Tüchtiges, fleimv' s

Mädchen
fit Küche und Hous gesucht.
Frau >««org König «derger,

D><>t, S .mokv. a 2'  ll '̂ S

Krjstrrs MWkN
oder Slütze

für Küche
für 15. F bruur gesucht
Zweites Mädchen vorhanden
F a« Direktor Hinrichs.
Kver !-»»--u <1n Bikinii» r>,n en

Ganz-, iome Te>le küi stl.
Gebiiie

kaufe»' 'tn deutschen Re'che
ermächtigt zu a a m.sin n
Pr >s n. N >r Mittwoch,
7. Februar von Ä—l
Uhr <>» Hotel Viktoria

Diez
Nathansohn & Singer.

Pie s tü Pl -nn techn. r n
M v © 11«12

Das Ganiison-Kommando
sticht zur Ablösung klig-verwendunggs
MannschaflkU. «nvire, nicht im MlUlärv!
nie stehende Pe-sonrn, als Schneider, S
wacher, Schreiner, Schreiber, mbö
M-sch'uer slvmber, Kütt̂enpersonalu
ten anzuftklleu. Ais Tlvr rdr und«
personal we-den aus weibliche Persüh
in Flage kommen Meldungen drs zum 8.
ds. 3s. beim Garnijonkom-nando Diez,
Kaserne, vormittng« von 10—11 Uhr,
mittags von4—fi Uhr.

Neu erschienen:

Fernsprecher-Verzeichi
von Bad Ems

nach der amtlichen Ausgabe vom 1. Januar ist
in der Geschäftsstelle der Emser Zeitung , Bads

Stau Karten.

Wer getttol
roh gekocht ovee gebleicht.

Terpentinöl»
Lacke,

Ziccaliv, OrlbleiMiß
u s w uocv voiräiig hat wende
gch m seinem eiauen Juiercsse,
zwecks Verwertnna au:
-L. H Sondhetm . Farben- und

L ck'ai rik le l1*>3e
«testen Fr »«vrecher 20  4

X GubkiifrldkkX
Eisen, Aaogan , Kupfir, Znk,
Blei usa>. auch To». , Bauxit.,
Phosphon Sckwerlpa « mw.
Vorkommen von ftioßcul Fnanz-
ko sort uw zu kauten gesn » t
A u' bi t. v. V 74 a b GiichSiirst.

Todes -Anzeige.
Heute früh entschlief sanft infolge ton

Altersschwäche unsere geliebte Mutter , Sthwie-j
germutter , Großmutter und lante , trau

Luise Sieget Wwe,
geh. Eiaenberg

in ihrem 82. Lebensjahre.

Bad Ems, den3 Februar 1917.
In tiefer Trauer:

Die Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Dienstag , den 6
d M:s., nachmittags 3 Uhr Tom Eingang d«
Friedhofes aus statt . Vorher um 2‘/4 Uhr
Trauerfeier im Hause.
Von Beileidsbesuchen beliebe man abzusehen.

i6H9

Wiedersehn war seine und unsere Hoffnung.

Bad Ems,  den 1. Februar 1917.
Der Magistrat.

Beseitigung abgestorbener Bäume, der dürren
Äeste und Vttstrt an ObMätimen.

Die Obstbaumbesitzcr werden hiermit auf Grund des § 3
der Reg .-Pol .-Verordnung vom 5. Febr . 1897, oetr . die Be¬
handlung der Obstbäume und des 8 7 der Feldpol .-Verordnung
vom 6. 5. 82, ausgesordert , Mtestens bis zum 1. März ds.
IS die abgestorbenen Obstbünme, sowie die dürren Aeste, Ab¬
stumpfen und Misteln zn beseitigen.

Das dürren Holz ist alsbald wegzuränmcn oder p ver¬
brennen . Die Nichtbefolgung vorstehender Anordnung ist nach
den erwähnten Polizeiverordnnngen unter Strafe gestellt.

Bad Ems,  den 1. Februar 4917.
Die Pollzeiverwaltung

Kriegsküche.
Der Betrieb in der Kriegsküche hat wieder einen derartigen

Umfang angenommen , daß die Köchin, Iran Witwe Nold,
nicht mehr in der Lage ist, ihn allein zu bMältigen . Sie
bedarf bei der Ausgabe der Speisen , wie in ' Den Sommer¬
monaten des vergangenen Jahres dringend der Mira » lfe.
Wer von den Tiezer Frauen und Jungfrauen bereit rst, im
vdigen Sinne freiwillig in der Kriegsküche mitzuhelfen , der
wolle mir dies bis spätestens den 5. Februar Mitteilen . Bis¬
her find es immer dieselben Frauen und Jungfrauen gewesen,
die fick in dankbarer Weise bei allen Kriegsmaßnahmen , bei
deren Ausführung wir ihre Mitarbeit nicht entbehren konn¬
ten . betätigt haben . Es wäre oeshalb sehr zu wünschen, wenn
sich jetzt zum Dienst in der Kriegsküche auch solche Damen
meldeten , die, obwohl sie über die nötige freie Zeit verfügen,
bis jetzt noch nicht in irgend einer Weife freiwillig tätig
waren.

Todes-Anzeige.
Plötzlich und unerwartet erhielten wir die schmerzliche

Nachricht , daß mein inniggeliebter unvergeßlicher Bruder,
Schwager und Onkel

Wilhelm Langschied
Armiernngssoldat,

infolge Krankheit im Lazarett in Fulda im Alter von 40 Jahren
gestorben ist . ,

Freiendiez , 5. Februar 1917.

Die tief Iraner title Familie
Friedrich Langschied

Die Beerdigung findet morgen Dienstag , nachmittags 3 Uhr vom Trauerhause
aus statt.

Besondere Einladungen ergehen nicht.

Diez,  den 1. Februar 1917. Der Bürgermeister.
I . V:'Hcck.
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